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Rechtsstaat und Nachtrags-
Kredit. 

' I. 
Marburg. 16. Jänner. 

Wenn tm Rechtsstaat eine Regierung mit 
dem verfaffungSmäßlgen Voranschlag nicht auS, 
r e i c h t ,  s o  g i b t  e t  s t r e n g  b e g r i f f l i c h  n u r  e i n e n  
Ausweg — sie muß die BolkSvertreter um die 
Mehrbelvilligung ersuchen. Verweigern diese ihre 
Zustimmung, so muß die Regierung mit dem vor­
handenen Velde wirthschaften. oder zurücktreten, 
wenn sie überzeugt ist. unter solchen Verhältnissen 
die Geschäfte nicht weiter führen zu können. Die 
Gegenpartei hat sodann die Pflicht, daS Staats« 
rüder zu übernehmen und zu beweisen, daß die 
Verwaltung auch ohne Mehraufwand möglich ist. 

Zu Verfassungsstaaten, die. wie z. B.Oester-
reich, noch weit vom Ziele sind, kann wegen Ver­
weigerung deS Nachtrages die Volksvertretung 
ausgelöst werden in der Hoffnun»^, daß die neu-
gewählte die Forderung nicht ablehnt. Verfaflungs» 
staaten, in welchen die Volksvertretung eine Wahr-
heit ist. kennen solche Auflösungen nicht, weil dort 
d<e Regierungder Volksvertretung nicht übergeordnet, 
sondern untergeben ist. 

In Verfassungsstaaten, di<, wie z. B.Oester­
reich. erst nach Vollendung ringen, begnügt sich die 
Vertretung leider schon damit, wenn die Regierung 
nachtraglich die Genehmigung sür Mehrkosten be­
gehrt. So lange in Oesterreich diese Genehmi-
gung ertheilt wird, wie bisher, werden auch die 
NachtragSkredite nicht Von der ZahreSordnung deS 
ReichSratheS Verschwinden. Das Abgeordneten-
Haus vor Allem dürste sich ermannen und der 
Regierung ein glbieterischeS „Heute und niemals 
wieder!" zurufen, dürfte endlich beschließen: die 

Regierung habe in solchen Fällen den Reichs« 
ralb zu versammeln — Regieiung und Abgeord­
netenhaus haben dafür zu sorgen daß bei dieser 
Gelegenheit auch andere Gegenstände der geseh-
geberischen Thätigkeit ihre Erledigung finden. 

Aus dem Abgeorduetenyause. 
Bei der Verhandlung über die Adresse deS 

Abgeordnetenhauses ergrisf auch Herr Karl Reu­
ter daS Wort; er sagte: 

„Die galizische Frage läßt sich von der Wahl-
reform nicht trennen. Wenn die Polen auf die 
früheren Theile Polens, die nicht daS Glück ha­
ben, Oesterreich anzugehören, blicken, so werden 
sie sehen. dc»ß ihren SlandeSgenosfen nicht jene 
nationale Entwicklung wie in Oesterreich zu Theil 
wird. Trohdem kommen die Polen in jedem 
Jahre mit neuen Ansprüchen an daS Reich, die 
bald so weit wie die Anforderungen der Czechen 
gehen werden. 

DaS Verdienst Hoheuwart'S war eS, alle 
Deutschen zusammengeführt zu haben; sälit jedoch 
diese Berücksichtigung »veg. so wäre eigentlich die 
Minister Anklage gegen daS Kabiaet Hohenwart 
die passendste Erinnerung. Oesterreich erkennen 
die Nationcilltälen zumeist nur an, wenn es sich 
um Geldforderungen h-indelt, sind diese- bewilligt, 
hört der Glaube an den Zusammenhang gewöhn­
lich und auch bei den Polen auf. Die Verfassung 
bietet der nationalen Entwicklung vollen Raum, 
sie bietet so viele goldene Körner der Freiheit, 
daß sie die Nationalen nicht verlassen sollten. 

Man hat von der anderen Seite die Schul­
gesetze angegriffen und vergessen, daß man dabei 
den wundesten Punkt berührt. UnS ist daS Höchste 
und Heiligste. waS die Verfafsung bielet, daS 
Schulgesetz und wenn alle Freiheiten der Ver­

fassung wieder verschwinden sollten, so werden 
wir uns krampfhaft an diese Errungenschaft, a« 
die Schule, halten (Bravo! Bravo l links), die 
uns die Zukunft sichern soll, die Zukunft einer 
allgemeinen Volksbildung. Sie wird es ermög-
lichen. daß wir noch einst Vertreter hinsenden, die 
zwcr die Sprache der Deutschen reden, aber nicht 
mil den Nationalitäten sich verbinden werden, 
welche gegen Deutschthum und Kultur sich ver-
schworen. (Lebhafter Beifall linkS.) 

Die eingeschlagenen Wege führen zu Zustäu-
den, wo eS als ein Verdienst gilt, religiös aber­
witzigen Bauern die Büchse in die Hand zu drü­
cken, um damit die Liberalen niederzuschießen 
(Bravo!); sie führen dahin, daß von Fanatikern 
nicht nur für sich selbst Feuerstöße errichtet wer­
den. um als weiße Taube gegen Himmel zu flie­
gen, sondern auch Scheiterhaufen sür Andere, 
die entgegengesetzter Gesinnung find. Die Aus-
einandersetzungen auf der anderen Seite des Hau­
ses haben einen betrübenden Eindruck auf mich 
hervorgerufen. 

Wir sind hiehergekommen mit dem Gedanken, 
zu einem Ausgleiche ehrlich die Hand zu bieten, 
in der Voraussetzung, daß andererseits unsere 
Wahlreform ehrlich werde unterstützt werden; 
wir haben vorausgesetzt, daß unsere freiheitliche 
Grundlage lverde von allen Seiten festgehalten 
werden. We'm aber von jener Seite solche Aeu-
ßerungen sallen. dana bedauere ich. sagen zu 
müssen, daß aus dem Ausgleich schwerlich etwas 
werden wird. Ein Ausgleich bedingt gegenseitige 
Konzes'sionen; hier aber streckt man die eine Hand 
nach Konzessionen auS. während man mit der 
andern unS brüSk zurückstößt. Gerade der Um­
stand aber, daß wir nicht wissen können, welches 
System uns morgen bestimmt ist. gerade das 
zwingt nnS von der Wahlreform nicht abzugehen 

Hin Deutscher. 
Von G. Nuppius. 

(Fortsetzung). 

So tvar das Ende der vierten Woche her« 
angekommen. Reichardt halte nach dem Mittag­
essen das wöchentliche Kostgeld für sich und die 
.Schwester" bezahlt und schritt, trübe Gedanken 
durch sein Gehirn wälzend, nach seiner Wohnung 
hinaus, als sich die Thür von MathtldenS Zim-
mer ösfnete und ein Wink deS Mädchens ihn 
herbeirief. „Komm herein, wir müfsen ein paar 
Minuten mit einander reden I" sagte sie mit ge-
dampster Stimme, sorgfältig hinter dem jungen 
Manne den Eingang wieder schließend. Sie deu» 
tete auf einen Stuhl, zog leicht einen zweiten 
herbei und setzte sich ihrem Gaste unmittelbar 
gegenüber. 

„Es sind hl Ute vier Wochen vorüber. Max 
die erste Frist, die wir unS setzten, seit wir hier 
ankamen, und wir wissen jetzt ivohl, waS tvir 
von unsttn Aussichten zu halten haben", begann 
sie, ihm wie in stiller Sorge in daS unwölkte 

Auge sehend; „Du l^ast wenig Glück gehabt, ich 
konnte es jeden Abend in Deinem Gesicht lesen — 
hat sich gar nichts geboten?" 

»Nichts, Mathilde!" erlviderte er finster den 
Kopf senkend. „Versprechungen, die mir alle Tage 
in vier Wochen hindurch gemacht und nirgends 
gehalten wurden, und Vertröstungen, die mir 
nichts nützen können." 

l.lnd hast Du Dir jetzt irgend einen andern 
Plan füi die Zukunft gemacht? 

„Einea Plan? O ja!" erwiderte er bitter 
lachend. „Es lvird mir eben nichts anderes übrig 
bleiben, als zum Tanze zu steigen, da. tvo ich mit 
wenig ganz gewöhnlichem Glücke selbst hätte tan­
zen können; dazu Tambour zu werden und so 
weiter." 

,Und zuletzt iväre daS gar so schlimm nicht, 
ich habe in diesen vier Wochen mancherlei ge-
sehen und gelernt." AlS Reichardt überrascht 
aufsah, blickte er in ein Auge, daS itzm ermuthi-
gend zulächelte und doch den Ueberrest einer her-
den Empfindung nicht ganz unterdrücke» zu können 
schien. „Vielleicht ist aber daS noch nicht einmal 
nothwendig." fuhr sie fort und legte ihre Hand 
leicht auf seinen Arm. „Ich habe etwaS Anderes. 
daS tveniger Anstoß bei Dir finden ivird." 

„Für mich?" fragte er lebhaft, den Kopf 
hebend. 

„Für uns Beide — erst aber zwei Worte 
voraus, damit Du mich verstehst. Ich bin man­
chen Weg gegangen, seit wir hier im Hause sind, 
um eine Existenz für mich zu schaffen, ich hatte 
Tag für Tag Enttäuschungen zu ertragen und 
mochte doch Deinem sorgenvollen Gesichte gegen­
über eS zu keiner Erklärung kommen lassen, die 
uns Beide nur vorzeitig entmuthigt hätte. Ich 
hatte zuerst an die Stelle irgend einer Lehrerin 
gedacht — aber waS ist bei den Deutschen hier 
eine Person ohne Empfehluug und ohne jedeS 
Zeugnib? Der Zudrang der Einwanderung mag 
Vorsicht nöthig machen, ich begriff daS. und doch 
war eS mir immer, als müßte ich als Ausnahme 
gelten, und erst nach manchem vergeblichen Ver­
suche und mancher Demüthigung begann ich die 
Nutzlosigkeit meiner Bemühungen elnzuseljen. Da 
erzählte mir die Wirthin von einer Bekannte», 
die arm hierher gekommen, jetzt aber ein brillan­
tes Geschäft habe und mich vielleicht gero be­
schäftige, ivenn ich einiges Geschick habe. 

Ich ging hin — es war eine Kleidermacherin. 
Da saßen eine Reitze junger Mädchen, bleich eine 
wie die andere. Stich für Stich sich ihr klägliches 
Brod verdienend, und ich wußte, daß ich wohl 



und Konzessionen ohne diese Bedingung niemals 
zu ertheilen. (Bravo! links.)" 

Zur Geschichte des Hages. 
B e i d e  H ä u s e r  d e S  R e i c h S r a t h e S  

haben die Adreßentwürfe unverändert angenom-
men. Regierung und Vertretuns, sind einig in 
der Ueberzeugung von der Nothwendsgkeit deS 
wenn auch langsamen Fortschreitens. Den Worten 
kann aber diesmal leichter als sonst die That folgen. 
Die Rücksicht, welche den Grafen Hohenwart zu 
Falle gebracht, wird auch liier sich mächtig er­
weisen— die Rückficht auf die Beziehungen Oester­
reichs zu Deutschland. Oesterreich bedarf der 
Freundschaft Deutschlands und Deutschland ge­
währt diese nur um den Preis verfassungstreuer, 
gemäßigt freisinniger Politik auch im Innern. 

Die OrdnuugSmacher in Frank­
reich üben wieder einmal Gerechtigkeit. Der 
Ausschuß, welcher die Untersuchungsakten in Sachen 
der gefangenen Sozialisten prüfte, hat — acht 
Monate nach der Gefangennehmung — beschlossen, 
alle gemeinen Soldaten frei zu lassen und sollen 
auch die Unteroffiziere freigegeben, jedoch polizeilich 
überwacht werden. Ucber die Offiziere und die 
anderen Gefangenenen wird daS Kriegsgericht ur-
theilen. 

Marbnrger Berichte 
( B e r e i n  z u r  U n t e r  s t  ü t z u n g  d ü r f ­

tiger Studenten.) Nach dem JahreSbe-
richte dieses Vereins beliefen sich 1871 die Ein­
nahmen auf 126ö fi. b4 kr., die Ausgaben auf 
SSI fl. 19 kr., darunter: für Bücher, Kleider. 
Freitische 198 fl. 07 kr. Der Kassarcst beträgt 
also 274 fl. 36 kr. DaS gesammte Vereins­
vermögen besteht aus 3030 fl. (380 fl. Sparkasse-
Einlagen, 2ö00 fl. StaatSschuld-Verschreibungen, 
150 fl. TrundentlastungS Obligationen). 

(Bon der P o st.) Die Postrittgebühr im 
Marburger Kreise ist für ein Pferd und eine 
einfache Post auf 1 fl. 29 kr. festgesetzt worden. 
Die Gebühr für einen gedeckten StationSivagen 
soll die Hälste und jene für eine» unj^edeckten 
Wagen den vierten Theil dieses RitlgeldeS betra« 
^u. DaS Trinkgeld deS PosliilonS und daS 
Schmiergeld bleiben unverändert. 

( W  e i  n  b  a u - B  e  r e i  n . )  A m  S a m S t a g  
Abends 8 Uhr hat im Kafino die GründungS-

den Muth haben könnte zu sterben, aber nicht 
ein solches Leben zu verbringen. 

An demselben Abende aber erhielt ich ein 
anderes Anerkiieten. 

In der Bowery ist ein amerikanisches Kon-
zertlokal ; walzrscheinlich hat irgend Jemand, der 
damit in Verbindung steht, mich singen hören — 
ich weiß nur. duß mir die Wirthin einen deutsch 
sprechenden Mann vorstellte, der mir zehn Dollars 
die Woche osferirte. wenn ich wöchentlich an drei 
bestimmten Abenden in dem Lokale meine Lieder 
vortragen wolle. 

Am nächsten Abend ging ich mit der Wir­
thin. um mich von den Verhältnissen zu unter­
richten. ES war ein sonderbarer Styl von Mnstk, 
mit welchem die Amerikaner traktitt wurden, aber 
daS Publikum war trotz seiner heitern Ausbrüche 
anständig, und ich konnte mir recht gut den Effekt 
Vergegenwärtigen, den eine deutsche Komposition 
hier machen mußte. Ich forderte eine Frist zur 
Ueberlegung. zugleich aber für jeden Flill auch 
Dein Engagement, daS für die Pianobegleitung 
unumgänglich nothlvendig werde. ES wurde mir 
zugesagt, und daS Interesse für Dich schien sich 
noch zu vermehren, olS ich von Deiner Fertigkeit 
auf der Violine sprach. 

Jetzt entsteht also nur die Frage, ob Du 
bereit bist, auf eine derartige Beschäftigung ein­
zugehen". 

Versammlung deS Weinbau-Vereli»S stattgefunden. 
Herr Stampfl eröffnete dieselbe mit einer kurzen 
Anrede und er theilte mit, daß die Satzungen 
deS Vereins von der Statthalterei zur Kenntniß 
genommen worden. Die wesentlichen Bestimmun­
gen sind: 

Der Verein hat seinen Sitz in Marburg 
und beziveckt die Hebung deS Weinbaues im 
Weingebiete von Marburg durch die Veredlung 
deS RebsatzeS und die Verbreitung nützlicher 
Kenntnisse IM Weinbau und in der Kellerwirth-
schast. 

Der nächste Zweck deS Vereines ist die Ver-
edlung deS RebsatzeS, die Entfernung der schlechten 
Rebsorten und Ersetzung derselben durch bessere 
und zur Erzielung edler Weine geeignetere. Zur 
Konstatirung jener Rebsorten. welche für daS Weiw 
baugebiet als die empfehlenSwerthesten sich dar­
stellen, werden Versuchspflanzungen errichtet, deren 
Anlage in folgender Weise ausgeführt wird: 

Der Verein bestimmt mit Berücksichtigung 
der Sonnenlage und Bodenbeschaffenheit jene Reb­
sorten. ivelche in jedem Theile deS betreffenden 
WeinbaugebiktcS zur versuchsweisen Anpflanzung 
gelangen sollen. 

Diese Rebsorten müssen unter die Mitglieder 
deS Vereins mit ihrer Einwilligung so vertheilt 
werden, daß alle Lagen und Bodenarten ihre 
Berücksichtigung finden und jede einzelne zu ver­
suchende Rebsorte in den verschiedenen für dieselbe 
geeignet erscheinenden Lagen deS Gebietes zur An­
pflanzung gelangt. 

Jede der zu den Versuchen bestimmten Sor­
ten soll auf der Fläche von einem Vierteljoche 
(400 lH"), ausnahmsweise 200 lll° auf gut vor­
bereitetem ligolten Boden nach der der Sorte 
zusagendsten Weise angepflanzt und kultivirt 
werden. 

Jedes VereinSmitglled ist Verpflichtet, über 
die l)ri der Kultur der ihm zugewiesenen Rebsor­
ten beobachteten Erscheinungen, als: die Em­
pfindlichkeit derselben gegen Fröste und sonstige 
ungünstige WitlerungSeinflüsse. Blülhe- und Reife­
zeit, Krankheiten, Einfluß der Düngung. ErtragS-
fähigkelt )e. genaue Aufschreibungen zu führen und 
dieselben mit allen anderen Beobachtungen dem 
Vereine bekannt zu geben. 

Diese Ausschreibungen sind von der Vereins-
leitung zur Benützung der Mitglieder und zur 
etwaigen Veröffenilichung zu sammeln und im 
Vereinsarchive aufzutiewahren. 

Die Trauben einer j^den Sorte müssen ab­
gesondert gelesen, gerebelt, bei der Kelterung auf 

Reichardt halte mit steigender Spannung 
den Bericht deS Mädchens angehört. „Und Du 
willst wirklich in einem dieser Boivery'Lokale öf­
fentlich singen. Mathilde?" fragte er. als könne 
er noch kaum die Möglichkeit eineS solchen SchritteS 
glauben. 

In deS Mädchens Besicht stieg, sichtlich durch 
den Ton seiner Frage hcivorgrrufen, ein heUeS 
Roth. „Ich werde eS nicht tljun. wenn Du für 
Dich ein passenderes Unterkommen iveißt," er­
widerte sie; „für mich gäbe eS »vohl noch einen 
andern annehmbareren Vorschlag, der aber Deine 
Mitivilkung ausschließt ni^d sür mich deShalli 
ganz außer Frage lag. Im Urbrigen aber denke 
ich, daß die Kunst jeden Ort, an dem sie ausge­
übt werden mag, veredelt, und es lag ein großer 
Reiz für mich lu dem Gedankeu, diese Menschen, 
die noch kaum andere Klänge alS Negerlieder uni) 
dergleichen gehört zu haben scheinen, aufzuwecken. 
Sage mir nur jetzt, wenn Du nicht durch die 
Straßen trommeln willst, waS Du zu thun ge­
denkst, und meine ersten Bedeiiklichkeiten. die ich 
hatte, werden sich wohl auch wieder finden." 

Reichardt sprang von feinem Stuhle auf 
und durchmaß das Zimmer mit raschen Schritten. 
„Mein Interesse also ist eS," sagte er endlich, 
vor dem Mädchen stehen bleibend nnd ihre bei­
den Hände fasseni', „daS Deinen Entschluß be. 
stimmt hat?" 

die der Sorte entsprechende Weise behandelt und 
der gewonnene Weinmost, oder wenn daS Quan-
tum desselben 2'/, Eimer übersteigt, wenigstens 
2'/g Eimer an die vom Vereine zu bestimmende 
Kellerei abgegeben werden. 

Die Verpflichtung zur Abgabe der Sorten­
weine an die Vereinskellerei erlischt nach fünf 
Jahren, vom ersten Jahre der ErtragSfähigkeit 
der betreffenden Pflanzung an gerechnet. — 

Um einen sichern Maßstab zur Beurtheilung 
der aus jeder Sorte erzielten Weine zu gewinnen, 
müssen die aus den verschiedenen BersuchSpflan-
zungen erhaltenen Sortenweine unter gleichen 
Verhältnissen zur Gährung gebracht und nach 
der Gährung einer gleichförmigen rationellen Kel­
lerbehandlung unterzogen, geschult und zur voll­
kommenen Reife gebracht werden. 

Dieselben sind deSlialb von den Erzeugern 
sogleich nach der Kelterung an die Kellerei der 
Weinbauschule in Marburg oder an eine andere 
vom Vereine bestimmte Kellerei, welche die Ga­
rantie sür die rationelle Behandlung der Weine 
bietet, in der im Z. 2 bestimmten Menge unter 
Wahrung des EigenthumSrechteS der Produzenten 
abzugeben. 

In dieser Kellerei werden die Sortenlveine 
bis zur vollkommenen Reife einer rationellen 
Kellerbehandlung unterzogen. Dieselben werden 
vom Vereine in den verschiedenen Perioden der 
Entwicklung der vergleichenden Prüfung unter­
worfen und mit denselben am Sitze deS Vereines 
öffentliche Kostproben abgehalten. Län,istenS in 
fünf Jahren ist das noch vorhandene Öuantum 
dem Produzenten zurückzustellen. — 

Der Verein wird überdies die Hebung deS 
Weinbaues durch Veröffentlichung der Resultate 
der angestellten Versuche, durch Verhandlungen 
und Besprechungen über Weinbau und Keller-
lvirthschaft in den Vereinsversammlungen und 
durch Veröffentlichung derselben, sowie durch Er­
richtung eiiter VereinSbibliothek und Anlage von 
Rebenpflanzschulen anstreben. — 

Die Kosten der Anlage der Pflanzungen und 
der Stellung der Sortenweine in die VereinS-
kellerei werden bezüglich der von jedem VereinS-
mitgliede zur Anpflanzung übernommenen Reb-
sorten von demselben und die sonstigen allgemei­
nen VerwaltungSkosten deS Vereins durch Bei-
träge der Mitglieder bestritten, welche vom Ver­
eine von Jahr zu Jahr zu bestimmen sind. Der 
Verein wird jedoch bemüht jein, zum Ankaufe von 
Wurzelreben eine Subvention auS Staatsmitteln 
zu erlangen. 

„Und wenn eS sich so verhielte, wäre denn 
etwas Außerordentliches dabci?" erwiderte sie, mit 
einem Blicke zu ihm aufsehend, der ihm warm 
bis in s Herz drang. „Hattest Du eS denn nicht 
als Bedingung unserer G^schwisterschaft gesetzt: 
getheilteS Glück und getheilteS Leid?" 

Er sih einige Sekunden lang in ihre Augen, 
die sich voll seinem Blicke hinzugeben schienen^ 
und nahm dann seinen Gang durch daS Zimmer 
wieder auf. 

,Und lvann soll das Engagement seinen 
Pnfang nehmen?" fragte er. wie noch immer 
nicht mit sich einig. 

„Morgen Abend schon. Bruder Max; ich 
habe elien AUeS bis zum letzten Termin ver­
schoben. um unserm Schicksale in keiner Weise 
vorzugreifen." erwiederte sie. den Kopf nach dem 
Wandernden drehend. „Uebrij^enS will ich Dir, 
ivenn ich Dich beruhigen kann, mittheilen, daß 
ich nicht unter eigenem Namen, sondern alS eine 
irgend beliebige unbekannte Größe austreten werde, 
deren Namen und Qualitäten bis zum morgen­
den Zetteldruck noch Geheimniß der Konzert-Un­
ternehmer sind." 

Reichardt schüttelte den Kopf und blieb 
ivicder stehen. „Ich soll Dich nicht fragen: iver 
tvarst Du, und ivaS trieb hierher? Matliilde". 
sagte er, „aber ich darf lvohl fragen: wohinaus 
soll eS gehen, wenn Du einmal einen Weg wie 
den beabsichtigten eingeschlagen hast?" 



Zum Obmann deS Vereins wurde Herr 
Dr. Mnlls gewählt; er dankte für daS geschenkte 
Vertrauen und gtlobte, AlleS zu thun, was in 
skinen Aräftkn liegt, um die Ziele des Vereins 
erreichen zu helfen; er hoffe, durch die Mitwirkung 
aller VrrcinSflenossen werde dieS gelingen. 

Zu Ausschüssen lvurden die Herren: Stampfl, 
Perko. Direktor Göthe und Dr. Radey erkoren. 

Herr Dr. Mulls brachte zur Kenntnip, daß 
dem Vereine vom Ackerbauministerium bereits 150 
Gulden zur Verfügung gestellt worden; d^won 
»ollen 10.000 Stück Reben — zehn Gattungen 
zu je 1000 Stück — angekauft und unter den Mit­
gliedern unentgeltlich Verltzeilt werden. In einer 
späteren Sitzung deS Vereins werde man die 
Sorten näher bestimmen und sollen dann auch 
die Mitglieder sich melden, welche bereit find, die-
selben zu übernehmen. Der Jahresbeitrag der 
Mitglieder werde vor der Hand nicht bedeutend 
sein und dürfte man ic, der ersten Zeit mit ge-
ringen Mitteln ausreichen; der Redner glauiie, 
vorläufig würden je 2 fl. reichen. 

Herr Franz Bindlechner beantragte, für daS 
ersteJahr4fl.festzuseßen. dennet dürsten doch tNö-
ßere Auslagen zu decken sein, ntiwentlich auch 
Druckkoften; wenn sich'S dann herausstelle, dc>ß 
man weniger brauche, so könne man ja herunter-
gkhen. 

Herr Direktor Perko fcind, daß mit 4 fl. 
zu hoch gegriffen sei und da später die Auslagen 
wahrscheinlich sich vermehren, so dürfe man ge­
genwärtig die Forderung nicht so hoch spannen; 
3 fl. seien hinlänglich: je geringer der Jahres­
beitrag sei, desto Mehr Thetlnehmer werden sich 
melde«. 

Herr Dr. Radey sagte, der Verein müsse 
schon im ersten Jahre zeis,en. daß er seiner Auf­
gabe gewachsen sei. Stehe der Zweck deS Ver­
eins nur auf dem Papiere, so werden nicht Viele 
sich als Mitglieder einschreiben. Im ersten Jahre 
seien wenig Mitglieder; tvenn der Verein aber 
etwas leiste, dann werden die WeingartenbesiKer 
schon beitreten. Vier Gulden, wie Herr Blnd-
lechner beantrage, seien keine übertriebene Forde­
rung; wer beitreten wolle, der könne schon einige 
Gulden opfern. Nicht die Drucktosten werden viel 
ausmachen, sondern die Kosten für die Reben; 
diese aber müffe man ankaufen. 

Herr Jakob Roschker (Iahring) unterstützte 
den Antrag des Herrn Perko. 

Herr Direktor Perko erklärte, daß er mit 
der Ansicht des Herrn Dr. Radey über die Lei-
stungen grundsätzlich einverstanden sei; aber jetzt 
handle sich's nur um den Beitrag, welchen man 

Sie bog das lächelnde Gestcht über die Lehne 
deS Stuhls nach ihm. „Weißt Du nicht, was 
der Kupferschmied auf dem Schiffe sagte: immer 
laufen lassen. waS sich nicht hallen läßt? Aber." 
fuhr sie fort,  sich langsam erhebend und auf ihren 
Gesellschafter zutretend, „willst Du unS beiden 
einen tröstlicheren Weg zeigerl — ich folge, wenn 
er auch vorläufig nur zur Bezahlung deS Kost­
geldes führt I Hlcr ist indessen die große Aufgabe, 
die wir zu erfüllen haben; tvaS darüber hinnus-
liegt, darf unS jetzt im Augenblick nicht einmal 
kümmern!" 

Reichardt sah vor sich nieder. „Nur ein 
Funken ganz ordinäres Glück, und eS hätte nicht 
dahin kommen dürfen." sagte er unmuthig; „loS 
denn, in Gottes Namen l Wann werde ich ge­
braucht ?" 

„Morgen früh zum Einstudiren, damit lvir 
wenigstens unsere eigene Genugthuung am Abend 
haben l" 

Er nickte und hob dann den Kopf. „ES ist 
ein Anfang, wie ich ihn mir nicht halie träumen 
lasten, aber eS ist doch ein Ansang, und — hier 
ist die Bruderhand, Mathilde!" sa^te er, dem 
Diädchen, daS ihm mit dem klaren Lächeln eines 
frischen Entschlusses in die Augen blickte, die Rechte 
entgegenstreckend. 

Es ivar am folgenden Abend, und daS Ge­
schwisterpaar, der Bowery zuwandernd, sah be­
reits den Ort seiner Bestimmung vor sich. 

im Vereine zahlen soll. In der That werden 
die Mitglieder jedoch mehr zu leisten haben; wer 
z. B. vierhundert Klafter Rebengrund dem Zwecke 
des Vereins gemäß kultiviren wolle, müsse mehr 
opfern, als nur 4 fl. Jetzt müssen tvir vorerst 
gründen und Anhänger tverbe», darum foll man 
keine große Gebühr tierlangen und es bei einem 
Jahresbeiträge von 3 ff. bewenden lassen. 

Bei der Abstimmung wurde dieser Antrag 
zum Beschluß erhoben. (Schluß folgt.) 

(Aus der G e m e i n d e st u b e.) Morgen 
Nachmittag 3 Uhr findet eine Sitzung der Ge-
meindevertreter statt, in tvelcher u. A. zur Ver­
handlung kommen: die Ausscheidung MellingS 
aus dem Stadtgebiete— ein Antrag betreffs der 
neuentworfenen Sparkasse-Satzungen — die Lie­
ferungen zum Bau der Realschule — die Ueber. 
reichung einer Petition wegen Errichtung einest 
Gerichtshofes in Marburg — die Gasbeleuch' 
tungS-Frage — die Errichtung einer Sodawasser-
Trinkhalle. 

W-m Wüchertisch. 
„Die ZNodenmett" 

(Berlin. Verlag von Lipperheidt.) 
Zum neuen Jahre wollen wir nicht unter­

lassen, unsere schönen Leserinnen auf ein Blatt 
aufmerksam zu machen, das den meisten unter 
ihnen allerdings schon bekannt sein dürfte. ES 
ist dies die „Modenwelt", diese vortreffliche „illu-
strirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten", 
welche längst eine unentbehrliche Freundin und 
Rathgeberin in Tausenden von Familien ge­
worden. 

Die diesjährige Neujahrs-Nummer wird mit 
einer kurzen, klaren Uebersicht über die neuen Mo­
den eröffnet. Vom bequemen Morgenrock bis zu 
den Bedürfnissen deS Ball-AnzugeS ist auf eine 
Menge hübscher Einzelheiten — Taillen, Berthen. 
Gürtel. Mäntelchen u. — Bedacht genommen, 
besonders noch für eine schöne Auswahl von Kra­
gen. Aermeln undKravaten gesorgt, welche durch 
Beifügung von ftylvollen Mustern für die bekannte 
irische und noch zwei neuere Arten der gediegenen 
Spitzenarbeit besonders werthvoll werden. Eine 
Jagdtasche und Gamasche. Börse, Reisekappe und 
Decke betveisen, daß die Modeawelt auch die „Herr", 
lichen Mitglieder der Familie nicht vergißt; der 
Kleinen und Kleinsten gedenkt sie in hervorragen-
der Weise mit Trag- und Laufkleidchen. Lätzchen. 
Mänteln und Kostümen; und für die heranivach-
sende Jugend bekundet ein praktischer Gerade-

Reichardt trug eine leichte Notenmappe, 
während Mathilde unter dem Sommermante! 
das Gazekleid, in ivelchem sie vor ihren Zuhörern 
erscheinen ivollte. aufgeschürzt hielt.  

An der Thür deS von hellen G.^Slaternen 
bezeichneten Lokals bewegten sich bereits die ver­
schiedenartigsten Menschengruppen, die Z ttel. welche 
eine berühmte Primadonna mit fast unauSsprech-
barem Namen verkündeten, entziffernd, die Ein­
tretenden musternd oder selbst Eintritt  suchend. 

Der Saal, in ivelchem die Vorstellungen 
stattfanden, zeigte außer den Sitzen für die Zu­
hörer nichts als eine Erhöhung für die Vortra­
genden und einen Vorhang daneben, welcher den 
Zwischenraum biS zur Wand verdeckte. Hierhin 
begleitete Reichardt das Mädchen, da^, als sie 
bereits mehrere als Neger kostümirte „Künstler" 
in dem Räume stehen sah. sich auf einen Stuhl 
in der hintersten Ecke nirderli-ß. 

Das versammelte Publikum schien bereits 
des Wartens grnug zu haben, und Reichardt 
konnte sich nicht enthalten, bei einzelnen Aus­
brüchen der Un^^eduld den Kopf zu schütteln. 
Dieses Jolen. Pfeifen und Schreien lvar so roh 
und unbändig, tvie eS die niederste Kneipe in 
Deutschland ihm kaum geboten hätte. Er ivarf 
einen Blick nach Mathilden, die indessen, den Blick 
in ein Notenstück vertieft,  kaum zu hören schien; 
den übrigen „Künstlern" aber schien der Lärm 
etwas so Gewöhnliches, daß er nicht eine Sekunde 

Halter die mütterliche Fürsorge der allzeit freund­
lichen Beratherin. 

Abonnements werden jederzeit bei allen Buch-
hanUungen und Postämtern angenommen. (Preis: 
vierteljährig 7ö kr. öst. W., bei Franko-Postver-
sendung 1 fl. S kr. — mit vieteljährlich neun 
großen kolorirten Modekupfern 1 fl. 50 kr., bei 
Franko-Postversendung 1 fl. 90 kr.) 

Eingesandt. 
St. Leonhardt in W. B. 

Neulich fand hier unter dem Vorfitze des 
Herrn Schulinspektors Johann Dominkusch eine 
Konferenz statt, woran fämmtliche Lehrer deS Be­
zirkes sich betheiligten. Auch die Mitglieder des 
BezirkS-Schulrathes, die Herren: Bezirkshaupt-
^ann Seeder. Dr. Zug und Bürgermeister Anton 
Wolf beehrten die Versammlung mit ihrer Ge-
genwart. 

Der Inspektor begrüßte in warmen Worten 
diese Gäste als Freunde und Förderer der neuen 
Schule und schilderte die Verdienste des Herrn 
Bezirkshauptmannes in dieser Richtung sehr tref­
fend. Die ganze Versammlung erhob sich und 
brachte demselben ein begeistertes Hoch aus. 

Hierauf begrüßte der Inspektor die Lehrer 
und sprach in einer längeren Rede über die alte 
nnd die neue Schule nach Pestalozzi-Disterweg s 
Grundsätzen; er legte eS deu Lehrern in gediege­
ner. anziehender Weise ans Herz, sich einzeln und 
iN Vereinen fortzubilden und ermunterte insbeson­
dere die älteren zu unermüdlichem Wetteifer. 

Die Schulbücher-Frage wurde dahin erledigt, 
daß für das laufende Jahr alle bereits eingeführ­
ten Lehrbücher beizubehalten sind. Hinsichtlich deS 
Zeichenunterrichts hat sich die Mehrheit für Spin­
ners Hefte erklärt. 

Schließlich forderte der Inspektor die Lehrer 
zur Ertheilung deS Turnunterrichtes auf und wieS 
auf die bezüglichen Bestimmungen des Schulge­
setzes hin. 

Erst in der Dämmerstunde ward die Versamm­
lung geschlossen und bedauerten namentlich die 
entfernt tvolznenden Lehrer, daß die Zeit nicht 
mehr hinreichte zu einem gemüthlichen Beisam­
mensein. I. 

Letzte Vost. 
Die Regierung wird dem RelchSrath 

nächsten» die Nvvelle zum Nothwahlgesetz 
vorleg?». 

Der kroatische Landtag ist am K5. Jänner 
feierlich eröffnet worden. 

lang ihr halblautes Gespräch zu unterbrechen ver­
mochte. 

Endlich trat der Direktor der Truppe, eben-
sallS mit den Teint Afrikas verfehen, in den 
Raum, grüßte mit einem verbindlichen Lächeln, 
das Reichardt in diesem schwarzen Gesichte ganz 
abscheulich sand. dic junge Dame, und das Kon­
zert begann mit einer Ouverture, in welcher Banjo 
und Tamburin jedenfalls die Hauptrolle spielten. 
Reichardt wollte Anfgngs seinem Gehör nicht 
trauen, bis daS Ohr sich an das ivirre Durch­
einander von Tönen gewöhnt hatte, und er 
endlich kopsschüttelnd ein Verständniß der tollen 
Eigenthümlichkeit deS Stücks erlangte; das Pub­
likum aber schien höchlichst erbaut davon und 
applaudirte. als solle der Boden deS SaalS durch­
aus hinunter gearbeitet tvvden. 

Ein Gesang, von tvelchem Reichardt kein 
Wort verstand, der aber den Grimassen des Vor­
tragenden und dem Jolen und Lachen des Audi­
toriums nach äußerst komisch sein mußte, folgte, 
und nun war MathildenS ersteS Lied an der 
Reihe. 

Fortsetzung folgt. 



Pettan, 12. Jänner. (Wochenmarkt < ber icht.) 
Weizen sl. 6.K0. «orn fl. 4.—, Gerste fl .» SV. Hafer 
fl.2.—, «uturutz fi.3.80. Hirse fl.g.50. H-lden fl. 3.10, 
Erdäpfel fl. 1.40 pr. Metz, tzisolen l2 kr., Lmsen 28. 
Erbsen 26. Hirsebrein 18 kr. pr. Maß. RmdfchmaU bS, 
Schweinschmalz 46, Speck frisch 35, geräuchert 44, Butttt 
frisch 44 Rindfleisch 28. Kalbfleisch 30. Schwe»nfle»sch 
28 kr. pr. Pfd. Milch, frische 12 kr. pr. Maß. Holz 36" 
hart fl. 12.—, weich fi.S.— pr. Klafter. Holzkohlen hart 
60, weich 50 kr. pr. Metz. Hen fl. 2.—. Stroh, Lager 
fl. 2.—, Streu fl. 1.1S pr. Centner. 

^ Uen meinen lieben Freunden und Brkannten 
^Hbei meinem Scheiden aus Marburg ein 
herzliches Lebewohl! (6^ 

Wilhelm Lichtenstern. 

Oer ?urQVvrsiQ beedrt 
sieli s.v2U2eiß6Q, ^ass ssin 

VauikrKaivdov 
Saii,»tas .RSnner 1672 m 
VI>. QvkalltStei» adZedalteu 
virä. 

Livtritt kür Vereinsmitßlieäer frei. I'ür 
Il^ielitmitglie^sr a kerson R k. 

HoedaelituiißsZvoll Vas Ooinlt«. 

Die ?. ullterstiitüSliäsQ WtZlieäer 
vollsQ I)sim ilirs Vereiuslcarte vor-

nur avgon Vorweisung ävs bvtfvifonövn nur 
Nir MV doivivknvto pvrson unä ävrvn fami-
livnglioövr viltigvn Liniaäungssekrvidvns äio 

vom 17. .lälluer an iu Herrn 
frisörivk l-sypor s Vuvkkanälung oäer ̂ denä3 
an äer Kasse lösen. 

üv» K7. IS!^2 

gesellschasts - RaK 
boi ^08vf Kvrmvg, 

(^rasier-Versta^l^, ausser lier Nautli. 
»aülesrsdurxvr ZilugikkaxvUe. 

^nr«nz? 7 vlir. 53 
2ur ös(juvlliliodlcsit 6ös kuiilillums virü 

äsr 0muidug vov 3 vkr »n äis ssan-s Xaokt din 
UQÄ dsr vsricvtlrvll. Ltauclplats. ^Ltaat^Vien. 
?r. ?örv0Q 20 kr. — l^m ^adlroioden LssuvQ viNst 

^osek I(«rinex. 

>^«G l'reis eines 
nur ßAMM MMW O I^08es sinä ?u 

gewinnen 

1000 vueatM 
vtiviltiv in Kolli. 

Visse I^otteris entlmlt »usssr >?en 1'rek-
kern V0N .... 
200, 20v, lvv, lllv Vuvatsn, 400 8ildoi--

zulilon, 3 original Lroiiitlogo 
unä viele anäere 

zäunst- und Werth - gegenstände. 
Zusammen 

Z0«v VreVer im Vertlie v«n II. ««.00». 
Die ^ieliunA erkoißt . 

t»»H RS, I S7Ä "WU 
Xäuker von A I^osen erliali^en 1 l^os 

g r a t i s .  —  O e r l e i  I ^ o s e  v e r i c a u t ' t  5 6  
.R«I» Kvl»v»nn 

sin ^ardurg. 

Ikerlize 2örröMöiäör 
unä St««'« zur Änfettigung 

in xrosses 
empüelilt (^90 

Ein Verkaufsgewölbe 
auf gutem Posten in Saldenhofen, in nächster 
Nähe der Pfarrkirche, geeignet filr ein Kauf­
manns- oder Greislereigefchäft kann nlit den 
nöthigen Lokalitäten vermiethet werden. ^ 54 

Auskun f t  e r the i l t  An ton  Mrau lak  in  
Saldenhofen. 

Ein Haus in Graz 
sammt schönem Garten und großem Bau­
platz in der Mitte der Grcibenstraße ist aus 
freier Hand zu verkaufen. Gefällige Auskunft 
ertl)ejlt Therefe Göbl, Löschnij^'schen Meierhof, 
Mcigdalena-Vorstadt in Marburj^. sowie der 
Cigenthümer I. Lex, obere Mariahils Nr. 23 
in Graz. (65 

Weinhefe, 
abgkpreßt, in Teigform oder getrocknet in Stücken 
kaufen zu den besten Preisen (66 
Wagemann S-Yvel  ̂Vo. 

IiN IV. Bezirk, Rrsselgasse. 

Die von der herzoglich Braunschweig-Z 
^Lüneburqischen Landes-Regierung genehmigtrs 
»und garantirte (45>z 

geld-Vertosung 
enthält Gewinne im Gcslimmtbetra^^e von 
t Million 7 RS,V«O Thaler Pr Crt , 

^welche in 6 Abtheilungen zur sichern Cnt? 
scheidun«; kommen. 

Haupttreffer cv. Thaler 100 000, 60.000 
^40,000, 20,000, 15.000. 12,000.2^10,000 
V2 a 8000, 3 a 6000. 3 a 5000. 8 a 4000 
Z3000, 14 a 2000. 29 a 1500. 155 a 1000, 
^7 a 500. 211 a 400, 18 a 300, 333 ü 

'200. 525 a 100, 25.685 a 60. 50. 47, 
>40 Ze. . 
> Die Ziehung I. Alilheilung beginnt amA 

23. unll 2V. tsnuar 1872 
und kosten hirrzu: 
Ganze Originallose (keine Promessen) si. 7 
Halbe Originallose (keine Promrssen) st. 3.50 
Viertel Originallose (keine Promtssen) st. 2.— 
welche ich gegen Einsendung des Betrages in vsterr. 
'Banknoten am bequemsten in rekommandirten Couvertö 
^prompt llnd verschwiegen selbst nach weitester Entfer 
»nung versende. Jeder Interessent erhält mit Staats 
'Wappen verseheue Ziehnugölisten wie Gewiungelder 
^sofort nach geschehener Ziehung zngesandt. Man wende 
sich baldigst vertrauensvoll an das vom Glücke de 
günstigte Bankhaus 

8ivgmunl> ^sokZeksr, liamburg. 
MOKGGSGOKGHGM 

Z. 18678. Edikt. 49 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wild be­
kannt gemacht: CS seien in der Exekutionssache 
dks Hrn. Heinrich Eol. v. Gcisteiger durch Hrn. 
Dr. Berze gegen Hrn. Andreas Nudl in Marburg 
pto. 10.000 fl. s. A. zur Bornahme drr Feilbie-
tung der Realitäten: a) E.Nr. 168 at1 Magistrat 
Marburg im SchäKwerthe pr. 26.641 fl. 20 kr., 
C. Nr. 171 aä Magistrat Marbu.g im Schäß-
werthe pr. 19.063 fl. 60 kr. und d) Urb. Nr. 8 
aä Pfarrsgilt Gams und V.Nr. 895 aä Bmg 
Marburg im Schätzwerthe pr. 9151 fl. 44 kr. 
die neuerlichen TagsaKungen auf den 
18. JLnncr, 20. Februar, 2«. ». LI. März 
1872 u. z. die erste und zweite dieser Bevstcige-
rungs-Tagsatzungen bezsigliÄ der Realitäten sud 
a u. Ii in dcr bierortign» Amlskanzlei, die drille 
Beisteigeruugs-Tagsatzung betreffend^ die Renll^ 
läten sul) a am 20. Älärz 1872 an !^rt und 
St.lle derseltien in der Äärntncrgasse zu Marburg, 
betreffend die R nl.tätrn sul) l) an» 21. Mäiz 
1872 an Olt und Slclle derselben zu Po^ruck, 
jedesmal um 10 Uhr Vormitlag angrordnrt, und 
es erfolgt dle Veräuß'rui'g dieser Rcalitäten bei 
der dritten Versteigeruiigs-Tagsahung (Nlch unter 
dem oben angeführten Lchühwerthe. 

Jeder I^^izitanl hat vor dem Anbote ein Va. 
dium von 10"/o drs SchätzwkrthcS zu Handsn der 
Lizitationskommlssion zu erlegen; die librigen Li-
zitationbedingnisse köi'neu hiergerichlS eingesehen 
oder in Abschrift erhoben werden. 

Marburg am 5. Noveinber 1871. 

1 elegante Wohnung 
im 2. Stock und melirere «vvz'ttlbv sind zu 
vergeben bei Kontana «Zit Grillwitzer. ^ 

Anempfehlung. 
Da EndeSgesertigter mit Beschlußfassung der 

löbl. Bezirksvertretung vom 24. v. M. zum 
BezirkS'Thierarzt ernannt wurde, empfiehlt er 
seine Dienste den vNehrten Bewohnern deS Be­
zirkes Marburg und steht stets zur Verfügung. 
Wohnung: Magdalenavorstadt Nr. 31. 
neues Baron Rast'sches HauS. 
69) Franz Reidinger, 

BezirkS-Thierarzt. 

Ein Fräulein, 
welches längere Zeit in der französischen Schweiz 
gewesen, lvünscht in jener Landessprache, oder in 
den weiblichen Handarbeiten, verbunden mit 
sranz. Conversation. Unterricht zu ertheilen. 

Nähere Auskunft in der Burggasse Nr. 144. 

Jank und Auempsehlvng. 
Dem ?. 1'. Publikum gebe ich hiermit er-

gebenst bekannt, daß ich in Folge Ableben« 
meines Gatten das in 
der Poftgasse Nr. 23 in eigene Regie über­
nommen habe. Indem ich für das uns durch 
jo geraume Zeit geschenkte Vertrauen bestens 
danke, bitte ich dasselbe mir auch fernerhin an-
gedeihen lassen zu wollen. Alle in dies Geschäft 
einschlägigen neuen Arbeiten und Reparaturen 
werden bei mir auf das Beste und Billigste be­
sorgt; ich empfehle mich demnach zu geneigtem 
Zuspruch. Achtungsvoll (7 

Margarethe HeiU, 
Schmiedmeisterin. 

der Landes-Obst- und Weinbauschule bei 
Marburg in Steiermark 

Die Landes'Obst- und Weinbauschule wird am I. 
März 1372 eröffnet und hat den Zweck: 

Die rationelle Kenntuiß des WeinbaneS und der Kel-
lerwirthschast, der Obstkultur, deS Gemüsebaues uud der 
Landwirthschast im Kleineu. so wie der Bienenzucht im 
Lande zn verbreiten, vergleichende Versuche bezuglich der 
Ertragsfälligkeit der Reben- und Obstsorten, der Vehand-
lung derselben, so wie der auS ihnen erzeugteu Produkte 
allSzusühren, mit Rücksicht auf die klimatische und Boden-
beschaffeuheit Steiermarks empfehleuSwerthe Reben- uud 
Obstsorieu zu vermehren uud zu verbreiten, nnd zu diesem 
Ende junge Leute überhaupt uud insbesondere aus dem 
Stande der Landwirthe theoretisch und praktisch zu unter-
richten. 

Aufnahm«-Sedingnngen. 
AufnahmSsähig sind vor Allem Steiermärker, über­

haupt juuge Leute mäuulichen Geschlechtes, welche das 17. 
Lebensjahr zurückgelegt haben, körperlich gesund, nnbeschol-
ten und ledig sind. Dieselben müsseu wenigstens die Kennt­
nisse besitzen, welche in der Volksschule gelehrt werden. 

Zur Ansuahme ist erforderlich: 
a) die Beibringung deS Tans-, Impfscheines und 

SittenzengnisseS; 
d) das zurückgelegte 17. Lebensjahr; 
v) der Nachweis »ber die mit gutem l5rfolge absol-

virte Volksschule. 
ä) eine von den Eltern oder deren Stellvertreter aus-

gestellte schriftliche Erkläruug, daß sie bereit sind, die Zah-
lungSbedingungen zu erfüllen. 

Diejenigen, welche ein Untergymnasium, eiue Unter-
realschule, Bürgerschule oder Pckerbauschule mit gutem Er­
folge absolvirt haben oder sich durch eine Vorprüfung mit 
d e n  n ö t h i g e n  V o r k e n n t n i s s e n  a n S w e i s e n ,  k ö n n e n  n n  M i t t e l ­
b a r  i n  d e n  z w e i t e n  J a h r g a n g  e i n t r e t e n .  

Der Eintritt in die Anstalt erfolgt durch Verleihuug 
eines StipeudiumS oder als Zahlzögling. 

Die Stipendisten werden in der Anstalt nnterge-
bracht nnd erhalten von derselben Wohnnng, Äleiduug und 
Beköstigung. 

Z a h l z ö g l i n g e  k ö n n e n  n u r  s o w e i t  e S  d i e  R ä u m ­
lichkeiten und Verhältuisse der Austeilt und die Erreichung 
des UuterrichtSMeckeS gestatten, iu der Austalt selbst ihr 
Unterkommen finden, in welchem Falle sie eine VerpflegS-
gebühr von 200 fl. öst. W. mit Ausschluß der Kleidung zu 
entrichten haben. 

Z a h l  Z ö g l i n g e  s o w o h l ,  a l s  a u ß e r  d e r  A n s t a l t  
wohnei.de Schüler, zahlen eiu halbjährig vorhinein m ent­
richtendes Unterrichtsgeld von 24 fl. ö. W.' die Be^eiuug 
hievon steht dem LandeSanSschusse zu. 

Die Ausnahme der landschaftlichen Stipendisten 
sowohl, als t^erjenigen, welche von BezirkSvertretuugeu. Kor-
porätioneu oder Privateu gegründete Fr^iplst^e erhalten, 
erfolgt durch den LaudeSauSschuß, jedoch steht'deu Grüuderu 
solcher Freiplätze daS Präsentationsrecht ,u. 

Die Ausnahme der Zahlzöglinge uud der außer der 
Anstalt uutergebrachteu Schüler erfolgt durch den Direktor 
der Austalt unter Offenhaltuug deS Rekurses au deu Lau­
deSauSschuß, und haben sich dieselben biS IS. Februar 
I87S dem Direktor persönlich vorstellen. 

Graz am 20. Dezember 1871. 
L) Vom steiermärkischen Landesausschusse. 

in Marbnr. 2.«. St. s. 


